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Die glänzendste aller Kriegsanleihen
t i 559 000 000 Mark gezeichnet. — Gin Erfolg gegen die Jankers , blutige Verluste und

188 Gefangene . — Seit Kegiun der Gffensme: 117 000 Gefangene und über 1550 Geschütze
. 54000 Tonnen , und eine franröstlche ll-Kootfalle verjenkt.

Uever VierzehaeiuhaLK
Milliarden.

Dar- Ergebnis der achten Kriegsanleihe beträgt nach den bis¬
her vorliegenden Meldungen ohne die zum Austausch gemeldeten
älteren Kriegsanleihen

14 550 000 000 Mark
Kleine TciLanzcigen sowie ein Teil der Feldzeichnungen . für
welche die Zeichnungsfrist erst am 18. Mai abläuft , stehen noch
aus , so daß das Ergebnis sich noch erhöhen «wird . Zu den „nvrr -,
gleichlichen Erfolgen unserer Heere gesellt sich damit eine neue
überwältigende Leistung der deutschen Geldwrrlschas».

Die gewaltigen Ergebnisse der früheren Anleihen noch weit
äüerholend , legt sie aller Welt Zeugnis ab von dem unerschütter¬
lichen Entschluß des deutschen.Volkes, standzuhalten , so lange e§
möglich ist, und von seinem felsenfesten Vertrauen auf einen
vollen und endgültigen Sieg.

Abermals hat das deutsche Volk ein Beispiel seiner vng«
heuren Kraft gegeben Mer hätte das vor dem Kriege für möo
ltch gehalten ! Als Frankrelch 1871 5 Milliarden Franken , da
sind 4 Milliarden Mark , au fei legi wurden , hörte man i
Deutschland Stimmen , die besorgten. Deutschland würde ein
solche Summe nicht ansbringen können, dazu sei nur Frankreic
im Stande . Und heute ? Das deutsche Volk Hai durch den un
gcheuren Erfolg , den die 8. Kriegsanleihe ergeben hat . und de
die bislang günstigste 6. Kriegsanleihe noch um 1V2 Milliarde
iibertroffen Hai, bewiesen, daß «» sich hinter seine Tapferen z
pellen weiß, die unser Vaterland von dem Feinde frei zn ha!
ten wissen u«d. um einen deutschen Frieden zu erkämpfen, Eu
und Blut opfern.

Da« Ergebnis der acht Kriegsanleihen stellt sich folgender
«aßen:

f. Kriegsanleihe 1914 endgültigJL
hl
IV.
V.

VI
VII.

VUL

1915
1915
1916
1916
1917
1917
1918 vorl ' usia

4,481
9,106

12,163
10.768
10,699
13,122
12,625
14.550

Millionen Mai

insgesamt 87,514 Millionen Ma

fw’ft \m  ltttgig der KneMiilHe.
Vom Kaiser ist dem Staatssekretär des Reichsschatzamls

riochstebeudes Telegramm zrrcieacmgen:
„Icb empfange mit grösster Befned 'aung und Freude

die Meldung non dein gewaltigen Erfolg der achten
Kriegsanleihe. Ich begrriße ibn ais herrliches Zeichen
einer starken Opferwilligkeit und unbeugsamen Mneszu-
verfickst des aesamten deutschen Volkes. Tiefer in der
Hein'at errungene Sieg reiht sich würdig den unenö-ich
grof;en Taten von Armee und Marino an. Deutsches
Scbwerl und deutsche Kraft werden mit Dostes Hilfe den
Willen der Feinde zu schänden machen und weihen die
Zukunft des Vaterlandes auf einen festen Grund stellen.
Mein warmer Dank gilt Ihnen , der Neich-sbank und allen
welck'« durch Wort und Tat bereit gewesen stnd, zu

WilhelmI . ft.

II deutsche Generalstak
meidet:

K . ' votzes
Amtlich. Aattp - riirartreL ' , de

W. T.
April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An den Schlachtfranten blieb di- Tätigkeit de. Jnfanter
Erkundungen beschrankt. Starker Feuerkampf bei Wytschae

und Bcnlleul . Zwffche Scarpe und Somme lebte die Artitteri
taltgkelt gegen Abend auf . An der Avre nordwestlich von M-
reuil blieb ste tagsüber gesteigert.

In den Dogefen südwestlich von Markirch brachte ein erkor
«icher Vorstoß tn die feindliche» Linien Gefangene elm

«an der, übrigen Kriegsschauplätzen nicht» Neues.
Lee »»ft« Generalquartiermeilter: Ludendorff.

Alrendbcrlcht.
Berlin , 2». April , abends . (MTV . Amtlich.) Von den

Kriegsschauplätzen nichts Neues.
*

M. T. Ä. Grotzes HEptgitzartter, derr
2h  April . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz,
Heeresgruppen Kronprinz Nupprechk

und Deutscher Kronprinz.
An den Cchlachtfronten führten beiderseitige Erkundungen

zu heftigen Znfanteriögefechten.
Bei La Vassee, Lens und Albert lebhafter Feuerkampf.

Auch zwischen Avre und Oise war die Artillerietätigkeit vielfach
rege.

Heeresgruppen Gallwitz und Herzog Albrechl.
Zwischen Maas und Mosel griffen medersächfische Batail-

lcne Amerikaner in ihren Stellungen bei Seicheprey an , sie er¬
stürmten den Ort und stießen bis zu 2 Kilometer Tiefe in die
feindlichen Linien vor . Schwächere Gegenstöße dev Feindes wur.
den abgewiefen , stärkere Angriffsverfuche durch Niederhalten im
Anmarsch und in der Bereitstellung erkannter Truppen vereitelL
Zn der Nacht wurden unsere Cturmtruppen noch Zerstörung der
feindlichen Anlagen in ihre Ausgangslinien zurückgenommen.

Die blutigen Verluste der Amerikaner find außerordentlich
hoch. 183 Amerikaner , darunter 5 Offiziere wurden gefangen,
25 Maschinengewehre erbeutet . Nordwestlich von Merville (öst¬
lich von Pont -L-Mouffon) machten wir Im Borfeldkampfe mit
Franzosen Gefangen «.

*

Rittmeister Frhr . v. Richlhof « « errang an der Spitze
der bewährten Jagdstaffel 11 seinen 79. , nd 80.. Leutnant B « A.
ler seinen 31. LusHeg.

Osten.
Ukraine.

Nach Ueberwindung feindlichen Widerstandes bei Pierekop
und Kart -Kasak haben fich unsere Truppen den Weg in die Krim
geöffnet.

Mazedonische Front.
Rege Tätigkeit des Feindes westlich vom Doiransee und in

der Struma -Ebene.

Der Erste Generalquartiermeistee : Ludendorf -,

Abendderichl.
Berlin . 21. April , abends . (WTB . Amtlich.) Von den.

Kriegsschauplätzen nichts Neues.

II Der österreichische Grneraistak
meldet : -

Wien , 20. April . WTB .) Amtlich wird verlautbart:
Auf den italienischen Kriegsschauplätzen schränkte schlechtes

Wetter die Kampftätigkeit ein.
Der Chef des Eeneralstabes.

Sßtcn, 21. April . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:
An der Südwestf -ont lebten an vielen Stellen Artillerle-

kampf und Erkundungstätigkeit auf
Houptmann B r u m o w s ky errang im Luftkanrpf zum 29.

Male den Sieg.
Der Ehef des Generalstabes.

II Der bulgarische Gcneralstak jv= = = meldet : = aa..̂ = =?i
T ^fia, 18. April . (WTB .) Generalftabsbericht.
Mazedonische Front : Bel Bratindel nördlich von Bitolia

und an anderen Stellen östlich der Cerna war die rvechselseitige
Artillerietätigkeit für einige Zeit heftiger Westlich des War-
dar verjagten unsere Posten eine verstärkte französische Pa¬
trouille . Im Südwesten von Doiran wuchs das feindliche Ar-
tilleriefeuer an Heftigkeit . Gegen Mend versuchten mehrere
Abteilungen engljrcher Infanterie , an unsere Gräben im Süden
üfn Doiran heranzukommen. Sie wurden aber durch Feuer
zerstreut . Auf dem Vorgelände am untere « Struma vielfach

Ctreifwacheugefechte. in deren Verlauf wir englische Gefangen«
machten, darunter 1 Offizier . Dobrudschafront : Waffenstillstand

[| Das türkische Hanptgnärtier-—  meldet : -- :—
KonstantinopeS, 19. April . (WTB ) Tagesbericht.
Palästinafrent : Unsere kühnen unternehmungslustigen Pa¬

trouillen beherrschen das Vorgelände unserer Stellungen . Av
der ganzen Front wurden von ihnen in den letzten Tagen er-
fclgreiche Unternehmungen dmchgssührt, Gefangene eingebrachE
und stellenweise feindliche Erkundungsabtetlungen abgewiesen.
Den Engländern wurde auf ihre Bitte am 17. April ein zwei«
ständiger Waffenstillstand zur Beerdigung ihrer bei den letzte»
Angriffen Gefallenen gewahrt.

Kaukasusfront : Baschkele Derer ist genommen. SaudjchaE
und Bagosid im Wilajet Wan find wieder in unserer Hand,
Weiter nördlich besetzten unsere Truppen Karakilisee . Sonst
nichts Neues.

54000 Tannen vrrlrnkt.
B -rliv . IS. AprU. (WTB . Amtlich.) Im Sperrgebiet dcS

Mitteln,cers versenkten unsere U-Boote sechs Dampfer und fönk
Segler von zusammen etwa 26 000 Bruttotonnen . Außerde«
verachtete ein U-Boot vor Biserta die französische U-Bootfall-
„Madeleine ", 119 Bruttotonnen groß, einen mit zwei 7,5»
Zentimetergeschützen bewaffneten Zweimastgasfelschoner miß
Hilfsmotor und Funkentelegraphie und machte drei Mann dec
Desatzung zu Gefangenen.

Der Chef de« Admiralstabs der Marine.
-

Berlin . 20. April (WTB . Amtlich.) Wieder 28 000 Brutto,
regiftertonnen versenkt! Hiervon hat ein Unterseeboot unteS
der bewährten Führung des Kapitönleutnar .ls Rose  in
fast zweitägiger Verfolgung eines stark gesicherten GeieitzugeS
bei schwerem, die Tätigkeit des Bootes behinderndem Wett«-
drei Dampfer mit zusammen über 21 000 Bit . aus dem Geleit«
Zug herausgeschoffen. darunter den englischen Dampfer „Porß
Campbell 16230 Brt .) und den Tankdampfer ..CardillaL^
(11140 Brt .) .

Der Chef des Admirnlstabs der Marine.

Die Schlacht im Westen
Der Gegenstoß auf Wytschaete.

Berlin . 19. April . (WTB .) Nördlich und nordwestlich
von Wytschaete wurden um 10.15 Uhr vormittags feindlich-
Bereitstellungen zum Angriff erkannt . Sofort nahm die deutsch»
Artillerie die dichtmassierten feindlichen Kolonnen unter Vers
nichtungskeuer. so daß der geplante feindliche Angriff erst ein¬
einhalb Stunden später einsetzen konnte. Dann wurde er rest¬
los abgeschlagen. Die Verluste des Feindes sind hier außev>
gewöhnlich schwer. Während auf unseren Stellungen von Bail»
leul dis La Vasiee lebhaftes feindliches Artilleciefeuer lag , da»
besonders westlich Merville fich erheblich steigerte, und zeitweise
größte Heftigkeit annahm , brachen deutsche Stoßtruppen M
Riez-du-Vinage in die feindliche Stellung eln und brachten als
Beute vier Geschütze und vierzig Gefangene ein. Außer den 60»
Gefangenen aus den Kümpfen in der Gegend von Festubert mit
Giveuchy wurden 19 Offiziere eingebrocht und eine große An¬
zahl Maschinengewehre erbeutet.

Berlin , 19. April . (WTB .) An der flandrischen Front
verstärkt sich der feindliche Widerstand von Stunde zu Stunde.
In dem sich immer mehr verenaenden Ppern -Vogen gewann der
deutsche Angriff gegen Engländer und Belgier Raum . Hinter
dem Steen -Vach leisteten die vereinigten anglo -belgischen Trup¬
pen starken Widerstand . Nachdem Haigs Armee den blutig
kämpften Geländegewinn der Flandernschlacht größtenteils hat
wieder hergeben muffen, erfordert es nicht nur die strategisch«
Lage, sondern auch der Rest des militärischen Ansehens, der Eng¬
land dank der Aufopferung und Tapferkeit seiner Soldaten noch
geblieben ist, wenigstens den Besitz von Ppern zu sichern. Dies«
Ansicht wird durch Gefangen« bestätigt . Bet Wytschaete ver^
suchte der Engländer mit Hilfe ftanzösischer Divisionen den wv
lorenen Höhenrücken wiederzuerobern . Den am Vormi ^ a.
18. AprU geplant «» 6t « r« verettelt « das deittsckn' V



[totes. Eins zum Angriff berettgeftellft englische KompagnS«
wurde durch den kühnen Vorstoß uirter Führung eines fai soe-
derer Linke erkundenden Generalstabsoffiziers zersprengt. Dk»
schwache deutsche Erkundungsabteilung, die nur aus drei Dffk
Sleren und einigen Begleitmannschaften bestand, nahm 43 Mann
gefangen und verjagte den Rest. Am Mittag versuchteder
Gegner einen neuen Angriff, der im deutschen Feuer völlig Zu¬
sammenbruch. Von der frisch ekngettcffenen französischen28.
Division machten wir einige Gefangene. Aus den Kämpfen
von Wytschacte wird nachträglichnoch die Erbeuiung mehrerer
schwerer Geschütze gemeldet, darunter ein 40,5 Zentimeter- und
t'wei ?8 Zentimeter-Mörser.

Die Kämpfe am 2v. April.
Berlin , 21. April. (WTB . Nichtamtlich.) Auf der Front

rcn  Baitleul bis Gweuchy steigerte sich in den Morgenstunden
des 20. April das Störungsfeuer zu starken Feuerüberfällen.
Nacĥ schlagartig einsetzenderkurzer Artillerievorbereitung griff
der Feind die deutschen Stellungen von Festubert bis Eivenchy
sn . Er wurde unter hohen blutigen Verlusten abgewiesen. Am
Abend desselben Tages versuchte er abermals bet Gwenchy mit
starken Sturmtruppen vorzugehen. Unser Vernichtungsfeuer
trieb auch hier unter schwerenVerlusten die Engländer zurück.

Der Kampf mit den Amerikanern.
Das Unternehmen gegen die Amrrikaner beiderseits von

Seicheprey führte dank sorgfältiger Vorbereitung und gutem
Zusammenwirken aller Waffen zu einem vollen Erfolg. Nach
wirkungsvoller Vorbereitung durch die Artillerie und Minen,
werfer. während der oer Feind bereits schwerste Verluste erlitt
stürmten die Deutschen die Stellung der gegenüberliegenden
amerikanischenDivision in 2%  Kilometer Breite und stießen
teilweise bis zu zwei Kilometer Tiefe durch. Der Ort Ssiche-
preq wurde erstürmt. Er lag voller amerikanischerLeichen Um
die Unterstände, Stützpunkteund Keller entspannen sich erbitterte
Nahkämpfe, bei denen die sich tapfer wehrende Besatzung fast
bis auf den letzten Mann umkam. Auch um einzelne Unter-
stondsgruvpen im Remieces-Wald kam es zum Handgemenge.
Vier waren die amerikanischen Verluste besonders hoch. Die
Anfangs mäßige artilleristische Gegenwirkung steigerte sich im
Laufe des Tages von 10 Uhr 30 Minuten vormittags an. flaute
aber schon nach3 Uhr nachmittags wesentlich ab. Nördlich Beau-
mont. sowie über Berricourt sah man feindliche Verstärkungen
gegen _ Uhr nachmittags heranmarschieren. Unser gut lieaen-
des Vernichtungsfeuer faßte die dichten Marschkolonnenan und
zersprengte sie unter schwersten Feindverlusten. Um 6 Uhr nach-
mtttags wurde das Auffüllen der feindlichen Gräben am ^ ury-
fm be  beobachtet. Gleichzeitig stellten die deutscher: Ftteger

Fet| n.Ml(fje  Server , fest und griffen sie sofort
mit Maschinengewehrreueran. Gegen die dichtgesüllten Gräben
am Ewalde faxten zahlreiche deutsche Batterien ihr Feuer
UllTv  ü En die bereitgesteltten Sturmttuvpen

* ^ ."bruch d« Dunkelheit, nachdem die feindlichen
vertetdrgung^ niagen zerstört und gesprengt waren, wurde die
genommene Stellung planmäßig und vom Gegner unbemerkt

^rauntt Dank der guten Vorbereitung der ganzen Un-
ternchmung blieben die Verluste der deutschenkriegserprobten
Truppen gering, während die kriegsungewohnten Amerikaner
außer ungewöhnlich hohen Verlusten fünf Offiziere, darunter
auch einen Hauptmann und einen Arzt, 178 Gefangene und 25
Mafcymengewehre einbüßten.

Französischer Tankangrjff auf Rouvrel.
'WTB . Nichtamtlich.) Um unter allen

Umstanden bc. dem Darf- Rouvrel einen Erfolg zu erzielen und
die eigene Infanterie mit Sicherheit bis in die deutschen Lmten
hineinzusuhren betten die Franzosen in dcrRacht mehrere Tanks
nach Rouvrel hcreingezogen. Kurz vor dem Sturm fuhren die

Bi« ° °n ihnen erreichten die vorderste
lassen um ü ^ H -‘ P" mit  Glicht nah. herankommen

? best- wirksamer bekämpfen zu können. Drei
, blieben zerschossen liegen Der vierte in die deutsch«

Stelluna Krochen . Tank machte noch innerhalb unserer
Stellung Kehrt und ichwenktenach Norden ab. Die übrigen
!all7 "f^ s brennend gegen Rouvrel zurück, mo ste sich ebL
finhliL ^ fa ® "3 "* "°>b 1,01  der deutschen Stellung be-
findUche -rank- wurden rm Nahkampf außer Eesecht g-setz, „nd
g°° merm°ßcn erstürmt Di- französtfche Infanter ^ . die voller
oia l und k " " "°^ °hrenden Panzerwagen unmittelbar

folgt- und keinen ernsthaften Widerstand mehr erwartete wurde
ST 9mmmen' Sif  k-uteie zuL Der

3!"t,t,ffs  nach Norden abgeschabte Tank ver-
"tt groher Bravour nochmals einen Angriff auf eigen«

F uf̂ wobei er in Brand geschossen wurde. Seine tapfere Be¬satzung kam ums Leben. w e

Die Zerstörung von Reims.

« eJ® £nf.’, ^ ' lpril Elemcuceaus „Homme Libre" schreibt^
li.rms ist rettungslos verloren. Sämtliche Stad ^pir-

SSr - Äts
. . 3 ” ^ °^ nfatze zu diesem beweglichen Klaaeruie
neullo ! r ? f ' l" 3cniUt fe“ Bcftccn  di - aus der Presse bl
cZ Z ZlT ' l Êmrnden Meldungen über di- V-rhe-run.
s-n in Laon durch die französische Defchiesiung

daß sSwtÄE ' 9?au6ti " l-° t ganz vergessenzu sage,,

r ,. „,z tl " 'lZ z.  Sä»  tSC

mrnw *z u  W Me TeWtzbeste MErg
bk  gewaMg « Zahl von W Die Zahlung der vielen
Laufend ßerumtmemn  Maschinengewehre ist noch nicht abge-
schloffen. U^ er 200 Tanks mußte der Feind den oenttchen
Angreifern überlaffen, ein weiterer beträchtlicher Teil seiner
Pmrzerwaqen wurde zusammengeschossen. Auf dem weiten
Schlachtfelde von Hollebeke bis zur Oise Leistete England
-)en deutschen Kämpfern in Gestalt ungezählter MrmitionS -,
Verpflegrmgs - und BekleidungsdepotS mit unschätzbarenBe-
standen ernen zwar unfreiwilligen , aber unendlich wert¬
vollen .Kräftezuwachs . Auf der lang ausgedehnten
Kampftont wurden weit über 100 Kilometer englische Stel¬
lungen meilenticf überrannt . WaS in diesem mit allen
Mitteln moderner Befestigungskunst angelegten Graben-
system an Draht . Holz , Beton , Stahl , .Kupfer, Eisen, Panzer-
ungen , Feldbahngerät , Telephonverbindungen , unter¬
irdischen Kabeln und dergleichen angelegt und nun für Eng¬
land verloren ist, läßt sich in Geldwert nicht annäherndangeben.

Die blutigen Verluste der Engländer betrUjen bereits
am a. Apnl über 500 000 Mann . Sie haben sich wahrend
oes zweiten großen deutschen Angriffes an der Lys ins Nn-
geheure gesteigert . Hierzu kommen die schweren Blutopfer
oer Portugiesen und vor allem der Franzosen , die überall
an den Brennpunkten des Kampfes in dichten Massen die
ŝ -wer bedrohte britiscĥ Lage wieder he.-stellen mußten
Besonders beiderseits der Somme , an der Avre, süd.ich der
^lse bei Eoury °le-Chateau und in Flandern ließen die
Franzosen . viele Tausende liegen und wurden zu immer
werterem Einsatz ihrer bisher zurückaebaltenen Newrven und

schleunrgen Antransport der nach Italien abgegebenen
Htlftkräfte gezwungen.

Die Engländer verloren während dieses einen kurzen
Monats nicht nur den ganzen Gewinn der «L jsshmgen
Sommeschlacht und den Restteil ihrer Erfolge bei Eambrai
sondern sie mußten überdies Zweidrittel des in 16 Flandern -'
schlachten teuer erkauften Raumgewinns wieder hergeben.
Dieser Geländevcrlust wird zum Schaden Frankreich? durch
dieienigen Gebiete erweitert , die die zurückgeyenv- n Eng-
lander in deutsche Hände fallen ließen . Damit sind weite
dlunende , bisher vom Kampfe verschonte französische Land-
striche den Kriegsleiden preisgegeben . Der schwere beiden
fertige Artilleriekamvf hat zahlreiche freundliche Städte und
Dörfer rn Trümmer gelegt , üppige Fluren .md Fr 'der in
Einoren verwandelt . Der Gesamtgeländeoeclust beträgt
viele Zausende Quadratkilometer.

Die Hauptbahnverbindungen der Entente in Frankreich
mrt den wichtigen Bahnzentren Amiens , Doullens , St . Pol
und Hazebronck liegen unter deutschem Feuer.

Knterstrmmrrng in England.
London, lg . April. sWTB .s Meldung des Reuterschen

Bureaus : Lord Robert Cecil jagte in einer Rede, die er in Hit-
chin hielt : Die gegenDärtige Krisis im Krrege ist wohl ernster
als ttgend eine frühere. Ich habe kerne Besorgnis wegen de»
Endausganoes , aber kein Augenblick ist jo jchüksalsjchwanger
gewesen, wie der jetzige. Ich hebe gehört, daß deutsche Offiziere
ver Beginn des Angriffs an neuttalen Höfen wetten wollten,
daß die Deutschenin 14 Tagen die Heere der Verbündeten trenn¬
ten. Ein Monat ist vergangen, es ist ihnen nicht gelungen. E»
wäre töricht zu glauben, daß die Schlacht zu Ende sei. Eine un-
bestrmmteZeit liegt oor uns. Niemand kann jagen, wie lange
sie dauern wird. Wir wollen die Feinde nicht unterschätzen. Sie
haben einen großen Vorteil dadurch, daß sie sich fünfzig Jahre
lang auf den Krieg vorbereitet haben Wir können uns von
Herzen dazu beglückwünschen, daß unsere Mitbürger nicht nur
imstande gewesen sind, es mit den Deutschen vier Jahre lang
gleich gegen gleich aununchmen, sondern den Deutschen gezeigt
haben, daß englischer Mut dem deuffcken. Drill nicht aachsteht.
Aber so Großes wir vollbracht haben, jo dürfen wir doch den ge¬
waltigen VoltZN nicht unterschätzen, den diese forlaesetzteKriegs,
erfahrung unseren Gegnern gegeben haben muß. Wir dürfen
nicht vergeffrn. daß wir in diesem Augenblick vor gemaitigen
Aufgaben stehen. Nichr allein der deutscheDrill , sondern auch
die qeogr'aphische Lage gibt Deutschland einen großen Vorteil,
ochlreßlichhoben die Deutschenmindestens an der Westfront d-n
gewaltigen militärischen Verteil des einheitlichen Oberbefehls.

freue mich sagen zu können, daß wir in den letzten Tagen
Maßregeln ergriffen haben, die diesen Vorteil in erheblichem
Maße ausglerchen werden. Wir haben mit voller Zustimmung
>- rr Douglais Haigs und unserer tapferen Heerführer in Frank¬
reich unsere Truppen zusammen mit den ftanzösischenvöllig un¬
ter den Oberbefehl des Generals Foch gestellt. Dieser große Sol-
dat wird aller seiner glänzenden Eigenschaften für die schwere
Aufgabe, die ihm gestellt ist. bedürfe«. Er verdient unsere ganze
Unterstützung. ^

(Dar englische Minister versteht ja. wie alle seine Entente-
Genoßen wunderbar, mit Werten zu spielen. Wenn Deutsch¬
land sich seit 50 Jahren vorbereitet hot. so geschahdas nicht,
um Angrrffskrrege zu führen, wie das die Engländer zu allen
Zetten getan haben, sondern, um auf die Angriffe boshafter
Feinde gerüstet zu fein.

derenJ ? . f, 1 3 <ttunS, Laon aber als eine offen« StaM
®fWcfun <' völkerrechtlich durchaus zulässig ist

D?r tih  Dsnat Der iifntuijfii
Berlin , 2. Apnl . (WB .) Am LI. April ist lej» «Umm,

Sf^ 4 ' TL'0ffcnfil,e ein Konot  verstrichen. In tiefer
fit ' , criitra bic Engtäi-der. Franzosen und Portug ^ en eine
»Mx -e Niederlage nach der andern und lleßen iitec  117000

Sn! Knknbkp«, Z%  ItHIionfH €t\am.
v  Berlin . 20 . April . (WB .) Bis 1. März 1918 machten
die M-ttelmachte 3 450 000 Gefangene. Diese Zahl über-
>chre,tet die Gesamtzahl der männlichen Eiwecbstätigen
, ^ omcncn8 "nd Dänemarks um mehr alz eine
lml.m Million und übersteigt um ein Fünftel die männlichen
Erwerbstätigen Deutschlands im Frieden. Die Mittelmächte
gewannen damit ein Arbeitsheer. das auf den wichtigen Ge-
bieten der Volkswirtschaftwertvolle Dienste leistet „nd zmn
großen Teil die zum Kriegsdienst einberufepen eigenen Ar-
heitskrafte ersetzt. Mit der Dauer des Krieges wächst dieses
Arbeltsheec irnd fewL Anpassung an die wirtschaftlichen und

krischen Bedürfnisse der Mrttelniächte . brachte doch bU
feareufe  Westschlacht Deutschland in einem Monat eine»
«efimgenenzuwachz von rund 125000 Mann.

Die kaukastjche Frage.
Konstantinopel, 18. April. (WB.) Agence MiM.

Bespreckping der Einnahme Datums hebt . Terdschuman-
Deutung dieser Stadt vom militärischen, politische,

und wrrtschaftlichen Standpunkte hervor und sagr^ Durch
vEk/wÄ ^ b!?  Muselmanen und christlichen Gemgie?
vollständig Herren ihrer Geschicke. Wie wir schon wiederholt

t 009 0§mcn ^* « Reich von den besten Absickten
“rJ ** Georgier erfüllt und wünscht diese Nation frei und

ÄS Es genügt , daß in Georgien eine
ftef,nnte  Regierung gebildet werde , eie

S wahrscheinlichen Ueberfall von Norden
Widerstand zu leisten. Die oSmanische Regiernnq wird stets
alle ^ Êg - nm,t  einer folckren Regierung zu verständige,

zu losen und rrn Emvernehmen nik ihr zu
lui elni ^ ^gemeinen können wir sagen, daß zwei
Elemente , d:e Georgier im Westen und die Tataren im
Os n̂, die Herren der Geschicke Transkaukaiwns sind, mit
wel ^ n sich d:e Turker einzeln auseinanderseßen lux*
*5 tfd5ci! Elchen sie im Bedarfsfälle selbst vermitteln wird.
Uber bei Schaffung unabhängiger Gebilde V,  Trans»
töitfoHen darf man keineswegs die Millionen Mu ^ lmanen
in Eiskankasien ^ vergessen, die einen natürlichen Danmi

bilden. Es ist daher notwendig , auch dis
Nnabhangrgkert rmd Freiheit dieses Gebietes zu Ochern.
Durch die Einnahme Datums werden alle diese Fragen auß
dre Tagesordnung gestellt.

DeOarabren und Me Denttchrn.
rn lmnd 80 deutsche Kolonien mir rnn)
^0 000 Einwohnern und einem Grundbesitz von etwa 300 000
Hektar. Die Kolonisten sind fast alle evangelisch -lutherisch
und überwiegend sckaväLischer Abstammung . Die große
Mehrzahl ^ der deutschen Kolonien Bessarabiens liegt int
Sfreife Akkerman (20 Kolonien mit rund 60000 denffcke«
Einwohnern ) : die größte Kolonie , der Mttelpunkt der de,ff.
scheu Kolonien Bessarabiens , ist Taruüno mit fast 0000
Einwohnern . Die erstemKolonien wurden unter Alerander l.
m den Jahren nach den Freiheitskriegen gegründet die
Namen der ältesten Kolonien erinnern an die Siege iiber
Napoleon : Paris , Leipzig , Borodino . Beresina . Kahbach.
Arzis , Brienne u. a.

Die Deutschen tteiben Weizen -, Mais - und Weinbau,
auch Handwerk und Maschinenbau haben sich gut entwick^
Dre Deutschen Bessarabiens stehen wirtschaftlich ausge¬
zeichnet, sie haben aber auch sehr viel fih* die Hebung t&vcf
Lrchulwesens (besonders verdient die vortreffliche Werner-
schule in Sarata genannt zu werden ) getan rmd iid in
ollen: echte und rschte Deutsche geblieben

Die Ablthninig-5- deiiklchtn Medknsarrskhstes,
das grölitf DkrdrkchfA an der Mkulchhüt.

„Sydfvendska Dagbladet " führt am 3. April eus : „Es kanL
dahlngrftellt bleiben, ob „die Freiheit der Welt- von dem Sieg,
des Verbandes abhängt und in welchem Ecade die Selbständig
kett der kleinen Staaten unlöslich mit demselben verbunden ist,
aber ein jeder müßte doch wohl jetzt ei kennen können, daß dl
oberes Verbrechengegen die Menschheitnicht begangen wurde
als da die Verbandsmächte in unbegreiflicher Selbftverblendun.
das deutsche Friedensangebot vom 12. Dezember 1916 abschlugen.
Es mag sich nun mit dem Gerede von der . FreibeiC der Welt-
wie auch immer verhalten : aber dem Weltfrieden und der
Menschheitwurde damals ein unerhörter Schaden zugcfügt, ohn-
daß̂ man erkennen kann, daß die eigene Sache der Verbands-
machte seitdem verbesiert wurde; es verhält sich eher umgekehrt.
Die Zeit, dre automatisch für den Verband arbeiten sollte, haL
sich als ein unzuverlässiger Vundesgenosie erwiesen, und genau
gerechnet, haben wehl die Aktien des Verbandes seit Beginn des
Weltkrieges nie so schlecht gestanden wie jetzt. Es ist ohne all-
Frage Präsident Wilsons Politik und Amerikas Eingreifen , di«
die Verlängerung des Krieges veranlaßt haben. Mit eine«
Gefühl- der Bitterkeit hat das leidende Europa Anlaß, sich des
Rolle Amerikas zu erinnern. Aber die Bitterkeit wird zu«
Zorn und Unwillen, falls es sich so verhält, daß „es im höchsieA
Grade die Eitelkeit der Ame. ikaner befriedigen würde, falls ihtz
gewählter Präsident derjenige fein würde, der die Welt aus
ihrem jetzigen Chaos wkder aufrichtete". Kann es wirklich di«
Meinung fein, daß Europa verbluten und wirtschaftlich unter-
gehen soll, um dem amerikanischenSelbstgefühl einen Triumph
zu bereiten? Man erhält ein abschreckendes Bild von der wirb»
lichen Gefühlswelt , die sich hinter dem beständigen Gerede vo»
„Demolratie " und ..dem Seibstbeftimmungsrecht der Völker-
verbirgt. Gegenüber den neuen fünf fürchterlichen Kriegsjah.
ren. die die Vereinigten Staaten nötig zu haben glauben, um
den Krieg zu gewinnen, hat ein Neutraler das Recht, die Frage
zu stellen, ob der Friede nach einem deutschen, klug auvgenutzten
Siege nicht vorteilhafter wäre. Amerika wird vielleicht bei der
großen Entscheidunggar nicht dabei sein. Es hat sich zu spät be.
teiligt . Man stellt nicht ohne weiteres eine Millionenarmes
von Liebhabern gegen das am besten ausgebildete ScldatenvolE
der Welt auf. Und sollen wir warten, bis die anierikanisihen
Armeen den deutschen mrlitärisch ebenbürtig werden, so ist z»
befürchten, daß „die Freiheit der Welt", wenn sie anbricht, über
Völker leuchten wird, die vernichtet und all û unglücklich sind,
um ihr Glück genießen zu können.-

Joffe in Kerlin.
Berilu , 21. April . (WTB . Nichtamlllch .) Herr Adolf

Jofte übergab dem Unterstaatssekretär rm Auswärtige«



,£ Freiherrn bon dem SÖu9idSe-®o» ett| oufert, M* 9tr  I
treter des erkrankten Staatssekretärs Freiherr v . Kuhlmaari
an , 20 . April im Auswärtige « Amt sei« Beglaubigungs.
Meiben als beglaubigter Vertreter der russische« soziaiM
fädecabiven SowjeL -RepuLttL

Kerwy Friedrich von Anhaltf
Dessau , 21 . Apnl . (WB .) Herzog Friedrich IL Von

Inhalt ist auf Schloß Ballenstedt heute abend kurz vor
5 llhr verschieden.

Freiherrv. Knhlmann
faß derartig erkrankt sein, daß er verschiedene Geschäfte verschie¬
ben mußte, u. a auch die geplante Konferenz mit den Partei-
bonzen. Heute wird gemeldet , er befinde sich bereits aul dem
Wege der Besserung. Von verschiedenen Seilen wird das Leiden
sie die Demisstonskranlheit bezeichnet. An dem Eifer , mit der
die radikal -demokratische Presse diese Nachricht als unzutreffend
hinzustellen sucht, erkennt man . daß etwas wahres an dieser Auf-
fassung sein muß.

Brand der siHru ZkMl'nhaSk.
Berlin , 21 . April . (WTB . Amtlich ) Am 1<;. April

abends entstand in den Werftanlagen bei Friedrichshafen
ein Schadenfeuer , das auch die alte Zeppelinhall ? ergnff.
Es gelang , den Brand auf seinen Herd zu beschränken , und
bald zu löschen. Der Schaden ist unbedeutend . Di ? Pro¬
duktion auf der Werst wird unvermindert aufrechierhalten.

Perrttckkr Reichstag.
Im Reichstag wurde am Sonnabend der Haushalt der

Postverwaltung zu Ende beraten . Auf Beschwerden des
Abg . Kuncrt (U . Soz .) über angebliche Berlevung des
Briefgeheimnisses erwiderte Staatssekretär R ü d l i n d )ß
der Militärbefeblshaber Verordnungen aller Art ertasten
könne , ohne daß die Zivilbehörden zur Prüfung in der Lcrge
seien , ob die Bestimmungen des Belagerungszustandsge êyeS
anwendbar seien oder nickt . Als Abg . innert  nun non
brutaler Gewalt und Verräterei sprach , wurde er zur
Ordnung gerufen . Der Haushalt wurde genehmigt , ebenso
der der Neichsdruckerei . Beim Haushalt der Reichseisen¬
bahnen rühmte Abg . C o ß m a n n (Ztr .) die Leistungen
der Eisenbahnen wie ihrer Beamten und Arbeiter und
wünschte für diese eine bessere Lebensmittelversorgung.
Eine Entschließung , die eine Nachprüfung des Eisenbabn-
Reklamevertrages verlange , verdiene die Unterstützung aller
Parteien . Abg . Fuchs (Soz .) brachte Beschwerden icher die
Verkehrsbefchränstmgen der reichsländischen Eisenbahnen vor
und forderte größere Arbeiterfürsorge . — Montag : Fort-
setzung.

Mil 6 '/-- Kilo Brotgetreide
mf  den Kopf kommt der Landwirt nicht aus. So erklärte Mi¬
nister von Vretireich im bayerischen Landtag und fuhr fort
Bayern hat sich im Bundesrat gegen diese Regelung ausgespro¬
chen, jedoch nur die Unterstützung eines einzigen Brmdesstuatcs
gefurwen. Richtig ist, daß diese Maßnahmen Bayern harter
trifft , als die mit Taglöhirern arbeitenden Staaten im Norden.
Dis Herabsetzung ist nur als vorübergehend gedacht. Tritt durch
Zufuhr vom Osten eine Vefferung ein . dann ^oll eine Erhöhung
Platz greifen . Ob eine solche Zufuhr bald kommt, läßt sich zur¬
zeit noch nicht sagen. Von der angeblich geplanten Aufhebung
der Selbstversorgung ist mir nichts bekannt . Der Landwirt h t
Anspruch auf Selbstversorgung aus seinen Erzeugnissen. Der
Wegfall wurde seine Produktionskraft zum Nachteil des ganzen
Volkes lahmen . Bayern würde stch entschieden gegen eine solche
Maßnahme wenden.

Sammlung drr Ackerynecktn.
Die Futtermittel not zwingt dazu, die Erfassung der Acker-

yuecken für Heeresverwaltung im Frühjahr und Sommer in
großem Maße vorzunehmen . Aus den Quecken wird ein wert¬
volles Ersatzfuttermittel gewonnen, das an die Militäcpferde
und an die in kriegswirtschaftlichen Betrieben tätigen Pferde
als Hafer , und Heuersatz verfüttett wird und somit eine Ent¬
lastung der Heimat an den ihr auferlegten Lieferungen in diesen
Futtermitteln zur Folge hat . Eifrigste Sammlung und Abliefe¬
rung der Quecken an die Sammelstellen ist daher im vaterlän¬
dischen Interesse dringend gebeten . Mit dem Ankauf der Quecken
rst vom Kriegsministerlum die Firma Eottheiner und Eogerr-
Berlin Friedenau beauftragt , die in allen Kreisen Unterkäufer
bestellt hat.

MlmdsMjWWm Schlachtvieh.
Der Starlenburger Viehhandelsveröand . dem die Schlacht

viehcmfbringung für Heer, immobile Truppen und Zivilbevölke¬
rung obliegt , muß ty Kürze wieder eine Aufnahme des in den
nächsten 3—4 Monaten verfügbaren Schlachtviehs vornehmen
lasten. Es wird stch diesmal nur um Rindvieh handeln . Die
Aufnohnre erfolgt in den einzelnen Gemeinden nach vorheriger
Verständigung der Bürgermeisterei durch eine mit Ausweis des
Kretsantts vorgesehene Kommission, die aus einem Beauftragten
des Viehhandelsverbandes , einem von der Landwirlfchafisrarn-
mer benannten Vertrauensmann und dem Vertrauensmann der
Landes -Milch- und Fettstelle besteht. Die Bedürfnisse des in
schwerem Ringen stehenden Feldheeres müssen uitter ollen Um¬
ständen befriedigt werden » gleiches gilt von den immobilen
Truppen und den Industriearbeitern , die die Waffen in der
Heimat bereiten . Die Zivilbevölkerung muß znrüaftehen urrd
sich mit dem begirügen, wes weiter verfügbar ist. Die Vteh-

Äefitzre müffm stch t« fckfe* Jett fe Erchcheiomrg irr vaterlän¬
discher Gesinaun^ nttschttetzeir« alles herzugeben. was in ihrer
Wirtschaft tatsächllch im Laufe der nächsten Monats entbehrlich
ist. damit unser Volk dütchhsUen LS- S. Zll? Schonung der
Milchkühe muß, wie die Dinge liegen , nunmehr unbedingt rn
die Iungviehbestände eingegrttfen werden . So schmerzlich das
oft für den einzelnen fein mag, so bedeutet es für die gesamte
deutsche Viehhaltung keine ernstliche Schädigung , denn die Be¬
stände haben gegen das Vorjahr sogar zugenommen . Eine kleine
Lücke, die entsteht, wird stch unter normalen Verhaltnisten bald
wieder schließen. Die Mahnung zur stärkeren freiwilligen Ab.
gäbe muß auch an die Bchtzer größerer Viehbestände gerichtet
werden . Vcn ihnen wurde bisher im Verhältnis zu ihrem
Viehbestand bedeutend weniger abgeliefert , als von den kleine¬
ren Landwitten . Dringend ist zu wünschen, daß die Kommission
in ihrer recht schwierigen und verantwortlichen Arbeit durch
die Bürgermeistereien und die Viehbesitzer selbst möglichst unter¬
stützt wird . Andererseits ist der Kommission jede notwendige
und billige Rücksichtnahme auf die wirtschaftlichen Verhältniste
in Einzelfall zur Pflicht gemacht. Insbesondere dürfen keine
milchenden Kühe, keine nachweisbar trächtigen Tiere , keine
wertvollen Zuchttiere und mcht das für die Wirtschaft notwen¬
dige Spannvieh ausgenommen werden. Auch iiber die Zeit der
Abgabe soll sich die Kommission mit dem Landuftrt verständi¬
gen. Innerhalb 5 Tagen nach der Aufnahme steht dem Land¬
wirt ein Einspruchsrecht bei dem Kreisaml zu. Kein Mitglied
der Kommission darf bei der Aufnahme Vieh ankaufen , viel¬
mehr kann es der Landwirt durch einen beliebigen Händler ab¬
liefern lasten, der Mitglied des Viehhandelsverdandes ist.

Das aufgencmnrene Schlachtvieh gilt , soweit es nicht etwa
auf berechtigten Anspruch hin freigegeben wird , als beschlag¬
nahmt und darf -nur an den Viehhandelsverband , an andere nur
mit besten ausdrücklicher Genehmigung veräußert werden . Zu¬
widerhandlungen sind strafbar . Die Stücke müsten in der fest¬
gesetzten Zeit ohne weitere Aufforderung , abgeliefert werden.
Geschieht dies nicht, so läßt sie der Vrehhandelsrerband absor-
dcrn und beantragt nötigenfalls die Enteignung . Auch wird
der Viehbesitzer n-.cht von der Pflicht zur Ablieferung des auf¬
genommenen Stuckes dadurch befreit , daß er. wie es öfters ver¬
sucht wird seinen Viehsiand durch Abstoßung anderer Stücke,
etwa als Nutz- und Zuchtvieh verringert und dadurch das auf¬
genommene Stück unentbehrlich machen will.

Nur wenn alle Betrtliglen mit dem nötigen Verständnis
und ernster vaterländischer Gesinnung die äußerst wichtige An¬
gelegenheit durchführen helfen , wird es möglich sein, unsere Sol¬
daten und Industriearbeiter , sowie die übrige Zivilbevölkerung
auch in diesem Jahr über die erfahrungsgemäß schlechtesteZeit
der Fleischversorgung im Frühjahr und Sommer hinweg-
zubringen-

Pour Feide der Ehre.

Großkarben . Der Mariresoldat Peter Ganß,  Sohn des
Wirts Josef Ganß vom Selzerbrunnen Großkarben hat auf einem
U-Boot die verschiedensten Fahrten in Feindesland mitgemachl.
das unter dem Kommando des Kapitänleutnants Remy in letz¬
ter Zeit vom Marineamt ttihmlichst genannt wurde . Peter
Ganß erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klaffe.

Aus der Heimat.
Zusammenstellung von . Gesehen vsw. Zu der vom Kriegs¬

amt nach dem Stande vom 1. Januar 1918 ncubearbeiteten Zu¬
sammenstellung von Gesetzen, Bekanntmachungen und Verfügun¬
gen betreffend Kriegsrohstoffe nebst deren Nachträgen , Ausfüh-
rungsdestimmungen und Erläuterungen ist das 1. Ergänzungs¬
blatt nach kem Stande vom 1. März 1918 erschienen. Dieses
Ergänzungsblatt wird den Beziehern der Zusammenstellung
ohne Anfordern kostenfrei nachgeliefert . Sollte die Nachliefe,
rung mcht erfclgen , so ist dasselbe bet der Stelle anzufordern,
durch welche die Zusammenstellung bezogen worden*ist.

Reichelsheim , 20. April . Bei dem hiesigen Vorschuß- und
Kreditverein wurden auf die Kriegsanleihe insgesamt 144 600
Mark gezeichnet. An der erfolgreichen Werbetätigkeit beteiligte
stch außer dem Vorstand der Veteran Hermann Sprengel.

Frankfurt a. M . (Rechnungsrat Krüger  1 °.) Im
Alter von 69 Jahren ist am Sonntag vormittag im Marien¬
krankenhaus der Bahnhofsvorsteher des Hauptbahnhofs , Rech¬
nungsrat Krüger verstorben  Allen Reisenden war der
„lange Krüger ", der um Hauptes Länge alles Volk überragte,
eine wohlbekannte Persönlichkeit . Krüger , der in Bleren in Ol¬
denburg geboren war . trat am 1. November 1867 bei der Olden¬
burger Staatsbahn in den Eisenbahndrenst ein, machte den Feld¬
zug 1870/71 gegen Frankreich mit und kam dann zur Hamburger
Eisenbahn wo er lange Jahre als Vorsteher in Oberursel und
Hamburg v. d. H. tätig war . Nach Frankfurt kam er, als der
neue Hauptgiiterbahnhof eröffnet wurde. Seit dem 1. Oktober
führte er als Oberbahnhofsvorsteher das Kommando des Haupt¬
bahnhofs . Seine Liebenswürdigkeit im Verkehr mit dem
Publikum und feine Teilnahme für alle Untergebenen wurden
stets anerkannt . Noch im November vorigen Jahres konnte er
unter zahlreichen Beweisen der Wertschätzung und Hochachtung
sein bOjährigcs Dtenstjubiläum feiern . Bekannt war der Ver¬
storbene auch als der Inhaber der meisten Orden , die er den
durchreisenden Fürstlichkeiten verdankt.

FC . Frankfurt am Main , 18. April . Hier wurde die Grüw»
düng einer Hypothekenschutzbant für Hesien.Rasiau und das
Großherzogtum Hessen mit dem Sitz in Frankfurt am Main be¬
schlossen,

* AuS Starkevburtz . *
FC . Groß -Gerau . 18. April . Die Ehefrau des Landwirts

Philipp Gütlich 2. dahier hatte der Milch 40 Prozent Wasser
zugesetzt Wegen vorsätzlicher Milchfälschung and Betrugs er¬
kannten die Schöffen auf eine Geld^rnfe no» 150 Mark eoent,
36 Taae Gefängnis

Aus dem OvrntvaLo. Dem kürzlich verstorbenen heffisthert
Dichter und Waldpfarrer K. E. Knodt  sollen auf Anregung
der Fürstin Maria zu Erbach -Schonberg sowohl in den Bens-
heimer Anlagen sowie in seiner Waldecke, seiner Heimat Ober-
kiingen . £ <£rr. SsÄSl werden, zu denen Profeffor
Metzendcrf die Entwürfe geliefert hat.

FC . Vom Oderuvald , 18. April . Der 19 Jahre alte Hers
mann Kramer aus Reinheim wurde dort erschossen aufgefunden.
Ein abgefeuerter Revolver lag neben ihm. Es scheint Selbst-

Aus Hcsitn -Nasiau.
FC . Cronberg , 19. April . In Kürze wird hier ein Wild,

gemüsemarkt ins Leben treten . Er soll vorerst zweimal wöchent¬
lich statlsinden , und das Gemüse auf Veranlassung der Kreis¬
schulinspektion durch die Schulkinder eingesammelt werden.

FC . Wiesbaden . 18. April . In dem Hotel „Wiesbadener
Hof" dahier sollte .Ende vorigen Jahres eine Geheimschlachtung
vorgenommen und bie ganze Nacht deshalb durchgearbeitet ,wor.
den sein. Diese Meldung wurde anonym der Polizei gemacht.
Zwei Beamte begaben sich hierauf schleunigst nach dem Hotel
und besichtigten die Wirlschaftsräume . Größere Mengen Fleisch
fanden und beschlagnahmten sie. ebenso ein Gerade , das in einem
Topf kochte. Fleisch und Gerade übergaben die Beamten dem
hiesigen Fleischamt. Ein Teil des Fleisches kam wieder zurück,
da es dem Hotel durch die Militärverwaltung für sein Lazarett
überwiesen war . Lunge. Leber und Eingeweide aber , die nach
Abkochung zur Wurst verarbeitet werden sollten, wurden vom
Fleischamt konfisziert , da sie für den menschlichen Genuß gänz¬
lich unmöglich, zumal sie vollständig tuberkulös waren . Blass
und Magen wurden ebenfalls beanstandet , da sie unrein . In der
Nähe des Hotels , auf einem anderen Grundstück in einem Stall
standen drei Rinder und drei Schweine für das Hotel . Die
Tiere waren nur zum Teil der Polizei und dem Viehhandels-
verband angemeldet . Der Besitzer des Wiesbadener Hofes, Gg.
Jäger , hatte sich wegen dieser Verfehlungen heute vor den Schöf¬
fen zu verantworten . Die Sache wurde aber vertagt , dr noch
Zeugen gehört und Ermittelungen erhoben werden sollen.

FC . Bom Westerwald , 19. April . Bei der im Oberwester-
wald stattgehatten Wahl eines Mitglieds der Landwirtfchafts»
kammer wurde anstelle des verstorbenen Bürgermeisters
Christian in Altstadt Bürgermeister Braun in Ntster gewählt.

FC . Schierstein, 19. April . In der Gemeindevertretersitzung
teilte Bürgermeister Schmidt der Versammlung mit . daß der
Magistrat der Stadt Wiesbaden an die Gemeinde mit der Frag»
hcrangetteten sei, ob Geneigtheit bestehe, mit der Stadt wege^
Eingemeindung in nirverbindliche Verhandlungen zu tteten un»
bejahendenfalls entsprechende Kommissionen zu wählen . Mir
Rücksichtdarauf , daß die Angelegenheit sehr überraschend fom,
schlug Bürgermeister Schmidt vor , die Sache zu prüfen , um. wi^
die „Schiersteiner Zeitung " meldet , in der nächsten Sitzung ein^«
diesbezüglichen Entschluß zu fasten.

FC . Geisenheim. 19. April . Die Stadtverordneten beschlos¬
sen. sich nicht an der Gesellschaft m. b. H. für gemeinnützigr
Möbelverscrgung zu beteiligen , sie übernimmt aber die Bürg¬
schaft für Reflektanten , die sich nach dem Kriege, als Kriegs¬
teilnehmer , Möbel anschaffen wollen.

AuS Rheinbesseu.
FC . Worms . 19. April . Infolge der kühlen Witterung sintz

die Spargeln in den letzten Tagen nur schlecht aus den Beete«
hervorgekommen. Für weißköpfige Spargel werden in Lambs¬
heim 80 Pfg . pro Pfund , für blauköpsige 50 Pfg . pro Pfund ge¬
zahlt . — Ein Einbruchsdiebstahl im Gemeindehaus zu Kallftadß
in der benachbarten Pfalz brachte die dortigen Einwohner i»
große Aufregung weil der Tater anfangs nicht ermittelt wer¬
den konnte. Durch die energische Tätigkeit der Polizei wnrdß
der Dieb jedoch doch ermittelt , und zwar in der Person eine»
französischen Kriegsgefangenen . Sechshundett Mark , die er er¬
beutet hatte und dann verausgabte und verschenkte, führten aus
seine Spur.

Geschäftliches.
Verdeutschung. „Sie waren ja neulich in Berlin

haben Sie sich denn da zurechtgefunden?"
„O. ich bobe mich sehr rasch gemorgenländcrt ."
„Wie , was ?"
„Na , orientiert ."

v

Angewandter Ausdruck. „Was machst du denn frA
ein mißvergnügtes Gesicht?"

„Musterung Hobe ich soeben gehalten unter meinen Kleide»
verraten . Das meiste ist leider nur noch arbeitsverwendungst
fähig ."

Lakonisch. „Der Mann dott war früher Hrmgerkünstler.̂
„Und jetzt?"
„Jetzt ist er brotlos ."
Mit dieser Auswahl aus den letzt erschienenen NummerA

der Meggendorfer - Blätter  möchten wir nicht verfeh¬
len, unseren Lesern das Abonnement auf die beliebte und vrel-
begehrte Zeitschrift angelegentlichst zu empfehlen. Es hat sich
gezeigt, daß die ernsten Zeiten den Humor erst recht nicht ent¬
behren können. Die künstlerischen Illusttattonen und der hei¬
tere Inhalt der Meggendorfer - Blätter  find wohl ge¬
eignet , manch düstere Stimmung aufzuhellen.

Man abonniert jederzeit auf die Meggendorfer-
Blätter,  auch wenn das Vierteljahr schon begonnen hat.
Jede Buchhandlung und jedes Postamt nehmen Bestellungen
an , ebenso wie auch der Verlag in München, Perusastraße L
Die seit Beginn des Vierteljahres bereits erschienenen Nummer«
werden auf Wunsch nachgeliefert . Der Abonnementspreis be-
trägt virtteljährlich nur 3.50 Mark (ohne Porto ), die einzeln»
Nummer kostet 35 Pfg . (ohne Porto ).

Verantwortlich für den politischenund lokalen Teil : Ltts
H t r sche l.  Friedberg -, für den Anzeigenteil: R. H ey n e r<
Frtedberg. Drurk und Verlag der «Neue« TageS-eitung"

A. Friedber» H S.
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Graue Gefahren.
^ Roinan aus der Gegenwart von M, Gvntard - bchuck.
/9j  Nachdruck verboten.

Herr von Werkheim tjkU  ihn nicht zurück, Ja , er schien
rumn-zu bemerken, daß der andere das Zimmer verließ. Er

ön ^nen Schl-erbtisch und stützte sich schwer auf die
„Hettrge Gemütsbewegung! So . so! Dann kin

rch wohl cm ganz roher alter Patron , der kaltherzig eine
wirft " ***** 5lÖU mtt  ' ein!n Sorten aufs Krankenbett

h- ^s '^ le üch in seinen Schreibtisch und brütete vor sich
nn. Ohne sich zu rühren, lauschte er auf jeden Tritt , derüber seinem Kopfe hörbar wurde

£11 " " och, ?ls der Medizinalrat wieder eintrat.
W-rtheim sagte nichts. Nur seine Augen fragten.

^chmir leid, lieber Herr Baron, aber es ist so wie
®"1ŵeres Nervenfieber ist im Anznq.

JE* Zi ZT  TVf ia nun nod>nW,t d°r Schlinnnste,tte . oer dem Zustand der Zungen Frau ist —"
c, von Werkbeim fiel ihm ins Wort. „Was für ein
Lns-and. Doktor? Was meinen Sie denn?"

„Sinn, ich meine — ja — wissen Sie denn nicht?"
fllrf "Mt . * * ! ? T '™ ft,nnne" Si - mich doch nirht

? 0lt,n m S,e  Q-ffcn fidfl iQ iebe§  Wort aus dem
manb ?" m § memen  ® k? ®° s ift  das für ein

j.n6 "f,Q' wein Gott. Hen- Baron, wußten Sie denn nicht,
o ß ein freudiges Fami ^ -n r̂^ gniZ bevorstand?
c- ' . entgeistert fiel Wm.kheim in seinen Stuhl zurück

Mt ^ eit aufgerissenenAugen sah er dem Arzt in das ruhige
„Em freudiges Familienereignis ?» murmelte jtt  wie

geistesabwesend. „Und nun ?" ^
^ °°̂ äbl,en der buschigen Brauen . „Abwarten!

Dmlanfig laßt nch mit Bestimmtheit nichts sagen. Möglich
daß alles gut geht, möglich ober auch, daß

„Daß? Heir Gott. Doktor, Sie sind fiirchterlicb! Sie
^ormen einen Menschen wahnsinnig machen mit Ihrer

„v-a, lieber alter Freund, das ist so 'ne Sache. =** will
E gern „ wiel sagen. Wozu Sie - vielU-icht uEs - I

>bei,milchigen. In meitn  Fallen - j« i„ bcn  meisten bat
[ Frühgeburten bei diesem Newenfieber. Aber damit

ist nicht gesagt, daß das immer der Fall sein muß."
Der Baron winkte abwehrend mit der Hand <db

Y°r ^ rJ ,aV  n ’^ t§! keine Ahnung! Ich >vär'e jaho
gürcklich gewesen. Und nun ist alles vorbei'

Und durch meine Schuld!" fügte er in Gedankenhinzu.
9a"3er Groll war verflogen. Keinen Auaenb'nk

dachte er mehr daran, wie berechtigt seine Erreg,na sen
Unmut gewesen. Das alles lag jcht weltenfem. ' '

" ' Hi gerade gesagt, daß alles vorbei ist. Vor.
L" f 0r a^ ' - ' "d " vH keine Anzeichen vorhanden die
Uetê ^ alassen.  Und sollte wirklich ein-
dab n "" ^ deutet habe, so ist auch dann nicht gesagt
d? Mntter"- " 'b 6»t geht. Das Kind kann leben und

aber Doktor, ist es denn schon so weit?"

lebensflihig.^ " * ^  Kind wäre auf alle Fälle
„Und ich alter Esel Hobe nichts bemerkt!"

neMV  Medizinalrat lachte. „Das ist nichts Neues, tzs§i ssx iüvsr&
E 'L allabendlich . Doktor, Warmn haben Sie
erst meine Einwillfgiin!fl" bBeitî img^ S ^ in

imaZeJfer^ Befte" * ' ®iC  E ^ n gleich ,e,bst

„Hm, ja —" Der Rat sann einiae Anaenblick-' nach

«ÄffÄ- 1* " * ** * *  ich* * ^

rtÄ » * ' ** ” E ~ kann ich .„eine Schwie.

Der Rat wehrte heftig mit der Hand ab Auf keinen
Fall wtzt. ^Auf keinen Fall ! Vollständige Ruhe ' ist da- eV
abmeS Znß ^ ^ M )t S “8 Sch -imn.sle

„Wann kommen Sie wieder, alter Freund ? °i)t oZ nicht
fik  3i - -weimal am Tage, dan^ ' wäre L

werden
^ rm Eichen-Scheiter
3 n Buchen-Scheiier

ii „ Kiefern-3che1rer
114 „ Eichen-Knüprel

M Buchen-KnüppeL6t .. Eichen-Stöcke
200 St. Bucken-Wellen

2680 „ Eichen-Wellen
. 3 60 „ Eichen -Durch forstungswellen.

«ald Abt0?tDing » ra-d)'" '"'^ Mtmitt#85 «V. Uhr im Vorder-
Robhtim v. d. Höhe, am 19. April 1918.

Grotzh. Bürgermeisterei Rodheim v. d. K.Hofmann.

Bekanntmachung.
l300 ^ 1»0' Jpnl 1918 ist eine Bekanntmachung Nr. 6
Sl , K\S ' betreffend„Bestandserhsbuna von
Kamjchuk-(Gumml-)Blllardbande", erlassen worden

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist 7n den Amts
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stfk̂ fn emfiBiiiiiifliitij[8.ArmeckorB.

ganzTer ."^ * m ^ ^ -Oirlich . @fe blieben
STer Mcdizinalrat lächelte geschmeichelt. Dos » H

|biü . ÄLvKÄwrÄJSÄt

geradem,'̂ ' 2B °^ n nh5t * Werkheimsah starr
. Junge liegt in Metz im Lazarett ^ ckwer-'r

T ' ]T " Medizinalrat strich sich über die Augen
Ein KörnchenStaub mochte ihm hineingeflogen sein ^
hi„ ^ .ktand auf. Stumm schüttelten sich die beiden H-rren
die Hände. S,e verstanden sich ohne viele Worte. -
Mebitt^ llröi s - °̂^ ken. Die Befürchtungen des
Schlimmste war chngetröflem̂ EU - " bestätigt. Auch das

^geben einem

^ bei doch war der alte Herr überaus glücklich.
. "Wenn es nur lebt," sagte er zu dem Arzte. „Mit einer

guten Amme wollen wrr's schon durchkriegen."
^ tröstete: „Bei richtiger Behandlnna werden

(fÄS ? *• »M------

Ammern , die der Baron fiir den einstigen Trön -r
seines Namens hatte Herrichten lasfln 0'

„Wenn Sie mir das Kind gnt d̂urchbringen." sagte er
^T  b '̂ ven, „dann bekonimen Sie beide ein Geschenk das
Ihren Lohn um das Dreifache iibersteigen soll“

Es hätte dieses Versprechens kann, bedurft. Die beiden
Frauen wettelflrten miteinander und boten alles aus um
Lickitn schwache Lebensflämmchenzu einer kräftigen.
Eicht u, d Warme verbreitenden Flamme zu entwickeln-
ftnf 'u' 6te öon  dem allen nichts. Sie wußte nickt,
daß sie Mutter geworden war. Zwar hatte die Kr ->nk!»-it
den Höhepunkt übersckritten, aber noch immer war die Ge»
^ahr groß und lebe Aufregung, wenn auch freudiger Art
war Gelen ^ - -n &T  SrnTbriaS
'vra/nM teilnahmlos. Sie fragte nicht un»

<Forft?kung io!gt.)

Wir offerieren soiange Borrai reicht:
G« - md Kklmdk-Mähmschiiikli

neû g?b7- u'L t ™ "* U »ad 2-spannig,

0töbtt 5 Fuß. gebraucht, Masfey-Harris und Cormie,

^rttfttril ^ rir neu. Original Masfey-Harris und Cprnne
iOrrCll|Ptt neu. Original Deerlng und Masfey-Harris

zu äußerst günstigen Bedingungen.
Besichtigung unseres Masch'nenlaqers -.erne gestaltet»

Reserveteilestets erhältlichl

f

ffU*.meIi fraT,ff.ur,t *• Main . Echillerstratze 25.
^^ ^ ^ 2!loschinenaote,lttna, Telefon  Hansa 7825/27.

^ Bei mir finden Sie immer noch
M Ä S*S €?! £ ■$&}Sl 1*II © <n̂® ar̂*braun,

zum An stricken der Strümpfe, ^
wer̂ n Mm

*ec Preiswüldigteithalber io gerne bei mir gekauft.
Nur gute SchasSu-Semen habe lagernd ' PLU

,, Wr'S
TiT WäT e'tes  Mittel zur Vernichtung von Hederich
S «, 1!i i<lllS[(1 Unkrautein. anerkannt als bestes Mittel

von vielen landwittschastlichen Versuchsstationen
ä  r ^ . empfiehlt
gern  Sar, Wol, uba ch. gtlffonAmk USIstrshrim gr7
ßlllHWM « SchwLgieae

E°d-̂ °uh-tm. Sauptstr. 65. W.ch. Im H. tz II., Echzell.

Aufruf.
. Heimatdank

cm hermgekehrte deutsche Knegsaefanaene
Ukrainischen DottsrepublEmU Er°ß-Rußwnd"und°mtt R̂̂ münien' w^ den" ^^ °d-n- schlllsse mit der

zahlreiche denische Kriegs- und Divilgefaugene ans
der Gefangenschaft ?nrückkehren und der lanaer-

fthnien Freiheit wiedergetchenkt
.7d .7 -°m>-.e7i -i7S

Gs gilt
alle diese Keimkehrenden

Sn .«« . ..

r Ucberreichrn von Kirdesgaben
euren MrUlromm nnd einen bescheidenen Dankibrinaen für olle«; nnHss ,̂ <ZAxm*** ' 9

Kekanntmachnng.
fö) 5n/ll ° 'i 7V& eine Bekanntmachung Nr. Bst
wordem^ 1?' ^ J ‘ A -. betreffendSchnellstahl erlaffek

Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts«
blattem und durch Anschlag veröffentlicht worden.

BMw. tormfrniitnflnpfl IS.  9(rmrffor

WWUs
für  Fortgeschrittene

für  Anfänger.
AnnreUu gen werden Dieus»

tag, ven 23. April, riachmitiais
ber Gewerbe«

«chule. Zimmer Nr. 24, enrqegea
genommen. Das Unterrichtsgettz
ist bei der Anmeldungzu ent»richten.

i WM'schkr Kirrbkllb«Stk
Gküsiüiiiikr Noroll4/T

zweispännig
Cmsmiiijkr Slflpu V/T

einspännig
kabklMlidkr

u« 2 m. für Ge-
”7  treibe u. Rübe«

der Saifct haben bereits füt ben 0ebü* t™ Im. rf „^ «N»r»-r,ich. Seine Majestät
außeidem haben das königlich Preußische Krieasmini m ^ 0^00 Mark überwieien:
ipenbe«nö der Hittbenburgqabe bereu» Wvoov Mark bemwi„.d Verwaltungsausschiisse der Volts-
Kst °-n den für bie Bejq°siung ber Liebesaabka nalIaen .?na h'« uach noch zu beschaffende
Mark zu veranschlagenden(betdmUtela soll durch«ine ^ U"0 m 8anJen auf «lma 3V* Millionen

^ n in m | ii | | ii - ^ n

ein8 desch! ib'" .cr"'s<? svrn « bes°Dankes >°cr £«cfam »hüt “^ «' Sf * " " m" ®,,anßtncn  1»"einzelner Behörden und Stellen sein Ein deutschen Volkes, nicht nur
Volkes ausgehendes Zeichen ver Dankbarwird^  h ^ s- mcheit des deuifchen
jchaft Heimkehrenden wohltuendzu erfreuen fie llberüonu-n-«̂ 6nA sein, die aus der Gefangen-
die zum Wiederaufbau ihrer vielsack verlorenen -̂blo vergessen zu machen und ihnen
Zuversicht und Kraft zu verleihen. Der auf das fCrC£ wrrljcha ttichen Grundlagen nötige
wbringenbe Anteil beträgt «1̂ 62000 Mark G* 9LUrJ ^ c^en  entfallende und von ihm auf-
drrngende Brtte, sich an der Ŝ mmluna ^ ba^ ön öHe bie  herzliche, aber auch
beteiligen. Jeder gebe nach' Kräften ^ nats abgefchlofien werden soll, zu
»lnch »te klrinfte <«abk wird dankbar - ne^k,>.. ..7 « i ,r Sa '»m-«ng - usschlicze».
schnell und ohne » n» vor aue ». gebe «tu Jeder
es rasch in die Tat umaeie« werden £?? T S Ltebe -werk lernen Zweck erfüllen, so muß
Kriegsgefangener geben uns die 3«irw»r'n«f,» >» c If früherer Sammlungen zu Gunsten deutscher
b.eiben und « icheu Eflo"g hobeuÄra ^ ' & het »'S ^ wär.ige Sommelnufruf nicht unerhött

Darmstad.."den < ZuST Sa’m’,f(ftetIen bt6  Kreuzes entgegen.

Igebraucht, noch in gutem Zustande.
abzugeben

N. Ro 86 ntsiu1
Landwirt chaftlicheGeräts

Eichen,
__ Fernsprecher 77._

Mhü!
sind eingelroffen.

6 . S ^ ioörj ä 0ijne,
E. m. b. H.

Friedbergi. H.

Kortvan,
.. ^ rnerallentnant z. D., '

-Lor ptzender des He-sifchcu Lundesvercins
vom Roten Kreuz.

Ernst Ludwig.
Dr . Kratz,

Staatsrat,
Hauplĝ ichäftsführer des Alice- Frauen¬
vereins und Vorsitzender der Abteilung des
Roten Kreuzesf. Kriegsgefangenenfürsorge.

Suche zum 1. oder 15. Mai
ein tüchtiges, zuverlässiges

Mädchen
welches schon gedient hat und
Hausarbeit versteht

Fra « Apotheker Schmidt,
_ Echzell.

Zum t Mai juche ein

Mädchen
das Kochen kann.
Frau Apotheker Brill.

Reichelsheim lWetterauj.
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